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zurück und behauptete wieder, da der Papst judex nullo ın Ferrıs judicandus
se1 196)

Am Ende seliner Arbeıt betrachtet der Verfasser als eınen „entwafineten
Propheten“ unNnserer ökumenischen eIit un meınt, dafß „der Geist miıt welchem De
republica ecclesiastıica geschrieben wurde, immer noch Relevanz un Bedeutunghaben“ könne (S 198) Vielleicht hatte Benrath mehr echt als 1908 behauptete:einen Weg, der betreten ware  n und schließlich ZU Ziele der Wiedervereini-
SUuns führen würde, hat (d nıcht ausfindig gemacht (KE® 4, /86 ..hne eıne Neuentdeckung oder wenıgstens eın tieferes Verständnıiıs des Evangeliumsann keine Wiederherstellung der christlichen Einheit angebahnt werden. Dieser
Idee hat dıe Weltkonferenz tür „Glauben un Kirchenverfassung“ iın Lund 1952 sehr
eutlich Ausdruck vegeben. ber gerade VO: einem besseren Verständnis der EVan-
gelischen Botschaf* 1St 1n den Schriften D.s nıchts entdecken.

Rom Valdo Vınay

dam Wandruszka: Leopold K Erzherzog VO:  3 Österreich, Großherzog
VO  - Toskana, König VO:  - Ungarn un Böhmen, Öömischer Kaıiser. Band 1/47
bıs 1780 (1964), Band E (1965), Wien-München (Herold-Verlag)

450 S 21 Abb,., geb 39.850 I1 457 S Abb., geb 39.80
Die vorliegenden WEel Bände der Biographie Leopold PE die eine Lücke 1n der

Geschichtsschreibung ber die Habsburger des Jahrhunderts schließen, lesen sich
w1e eın spannender Roman. Ist der nach Wiıssenschaftlichkeit ausschauende
Hıiıstoriker zunächst enttäuscht, daß Briefe, Berichte un Instruktionen
ıcht 1im Urtext lesen kann enn dieser 1St französisch der italienisch, un UÜber-
SCETZUNgEN siınd immer problematisch bedauert S da{ß die Anmerkungen ıcht als
Fußnoten DESETZT sınd, vyesteht doch dem Verleger die durch leichtere
Lesbarkeit gewährleistete Aussicht autf größere Verbreitung des Werkes ZU; durch
die anschauliche Darstellung, Zitate Aus bisher unbekannten Quellen (Archive der
Orsını-Rosenberg 1n Grafstein be1 Klagenfurt, W 1 der Thurn-Valsassina 1n Bleiburgun Eisenkappel un uch des Materials, das sıch im Prager Toscana-Archiv ehindetwird reichlich entschädigt. Vergegenwärtigt I1a  3 sich, W Aas Arneth in seiner (Je=
schichte Marıa Theresias geschrieben un welche Brietfe in der Korrespondenz der
Kaiserıin mI1t Joseph E auch vVvon Leopold herausgegeben hat, ann INa  —$ den
Fortschritt CrMESSCH, der 1n dem vorliegenden Werke erreicht at: dieser 1St auch der
dankenswerten Tatsache zuzuschreiben, da{ß dem Vertasser gelungen 1st, die kom-
plizierte Geheimschrift Leopolds 1: entziffern, 1n der die persönlichen aufschluß-
reichsten Beobachtungen un: Gedanken des Grofßherzogs nıedergeschrieben sınd Das
Bıld, das Arneth VO:  a den Beziehungen der beiden Brüder Leopold un Josephentwirft, MU: anhand der Darstellung des Verfassers korrigiert werden.

Einleitend werden WIr mıt der geistigen Atmosphäre Wıens bekanntgemacht, 1n
der sıch die italienisch-katholische Aufklärung Muratorı1, VO Martını),
VO  w den „ Jansenıisten“ beeinflußt, eın Stelldichein mi1it dem deutsch-protestantischenGeiste der Zeıt xab, der anderem durch das Werk des Thümmig „Instı-
tutiones philosophiae Wolffianae“ verbreitet wurde. Damıt erband sich der starke
Antikurialismus des österreichischen Staatskirchentums Marıa Theresia und
Joseph 13

Es folgt eine lebendige Schilderung des kaiserlichen Hoftes un der zroßen Famı-
lıe, in der nıcht alles harmonisch Zzug1ing, Wie der oberflächliche Betrachter siıch
vorstellen INAaS, 1n der indessen die überragende herrschgewohnte Persönlichkeit der
Kaiserın die entscheidende Rolle spielte; wohl kam in manchen Angelegenheitenauch Kaiıser Franz, dem siıch die Gemahlin 1 Liebe unterordnete, ıcht kurz
Wiıchtig für Leopold werden die beiden Graten Thurn, Franz; der Vize-AjJo des 1M
re LLL geborenen Erzherzogs, und Anton, dessen Kammerherr in dem eigenenHofstaat Leopolds, der 1761 gyeschaften wurde. Die Instruktion der Kaiıserın
Franz Thurn (Bd 1/47 enthält eine für den Sohn keineswegs schmeichelhafte
Charakteristik, die den Scharfsinn der Schreiberin un: iıhr Verantwortungsgefühl
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gegenüber de ZUuUr Regierung bestimmten Söhnen verrat. Leopold, der die Intantın
Marıa Luisa, Tochter des spanischen Königs Karl 11L heiraten sollte, WAarLr für dıe
habsburgische Sekundogenitur 1n Toskana bestimmt. Dıie vertraulichen Briefe, die

siınd eiıne unschätzbare Quelle für dasder Erzherzog Anton Thurn gerichtet hat,
Leben Hofe, die Reı1isen nach Ungarn und Böhmen, VOr allem ber 7ABag Wahl un
Kronung des alteren Bruders Joseph Z} römischen König 1n Frankfurt April
1764 Es verdient vermerkt werden, da{fß Leopold wen12 Sorgfalt auf seıne
iußere Erscheinung legte, da{ß häufig krank Wal, da Depressionen
Melancholie Htt: daraus 1St seıin Hang, sich iımmer wieder in die Einsamkeıt Zzurück-
zuziehen, erklärlich. Seine Hochzeıit mit der Infantın Marıa Luisa 1n Innsbruck 112

August 1765 WAar überschattet durch den wel Wochen spater plötzlich eintreten-
den To. des alsers Franz, der für das Leben der Herrscherfamilie 1n Wıen eınen
Caltıgen FEinschnitt bedeutete. Die Regentenpflichten gestatteten Leopold keın län-
gert Verweilen 1m Schoße der Famiulie. Ausgestattet mMit den Instruktionen der Mut-
ter un! des Vaters, der ıhm als oberste Regierungsmaxıme die „douceur“, Sanftheit
un! Miılde, empfohlen hatte, brach Leopold mMI1t seıiner jungen Frau und seinem Hoft-
staate VO:  $ Innsbruck nach Florenz auf, rfüllt VO Reformeiter eines 1m Autklä-
rungszeitalter einer reiten un unabhängıgen Persönlichkeit heranwachsenden
Fürsten.

Das Großherzogtum Toskana WAar, seitdem Franz Stephan un Marıa Theresia
N 1740 verlassen hatten, VO  3 einer Regentschaft 1n Wıen verwaltet worden, als deren
Vertreter 1n Florenz der Ite Feldmarschall Marchese nton10 Botta Adorno waltete.
Es wurde bald klar, da sıch der Junge Herrscher, dessen Kopf voll VO  3 Reform-
ideen steckte, des alten Ratgebers entledigen wünschte. Das geschah, als infolge
einer schweren Erkrankung Franz Thurns Marıa Theresia sich entschlofß, als Ratgeber
ihres jungen Sohnes den bisherigen Gesandten 1n Madrid, den Graten Franz Xaver
Wolf Rosenberg-Orsın1, nach Florenz senden (1/148). So begann die Ära Rosen-
berg, bereıts eiıne ausgesprochene Retormära, die F7 durch die selbständıge Regıe-
[UuNns Leopolds abgelöst wurde.

Damıt befinden WIr uns bereits mıtten 1n der Durchführung der großen Projekte,
die den Ruf Leopolds des Weısen A allem begründet haben Der Vertasser gyeht 1n
chronologischer Reihenfolge der Ereignisse VOoOr der Rezensentin SCe1 DZESTALLET, die
Geschehnisse iın Gruppen usa.mmenzufassen S Zunächst se1 VON den Reformen die
Rede, die Leopold, beeinflufßt VO Zeıtgeıiste und geleitet VO  aD seiner wachsenden
eigenen Einsicht 1n die Verhältnisse, 1n eıne für seıne Zeıit außerst fortschrittlichen
Geıiste un 1n eınem Jangsameren Tempo als spater seın alterer Bruder Joseph VOTLr-

D
An der Spiıtze stand, Banz 1m Geıiste des Physiokratismus, die Vorsorge für die

Landwirtschaft. Schon VOTL UÜbernahme der Herrschaft hatte sıch Leopold mMıt dem
hoffnungslosen Zustand der Sumpflandschaft der Maremmen un: ihrer Sanıerung
beschäftigt. Be1 dem damalıgen Stand der Wissenschaft wWwWAar eine durchgreitende (e-
sundung freilich ıcht durchzuführen; diese blieb einer spateren Zeit vorbehalten.

Dıe Gefolgsleute des französischen Arztes Francoıis Quesnay, des Führers der
Physiokraten, in Florenz Angelo avantı un: Pompeo Neri1, die MI1t den
führenden Männern 1n Parıs 1n Verbindung standen: mi1t Vıctor de Rıquetti, Mar-
qu1s VO  3 Mirabeau, dem Vater des Führers des dritten Standes Begınn der Revo-
lution, und mit den Enzyklopädisten. In Deutschland stand der Markgraf arl
Friedrich VO:  3 Baden in der gleichen Front. Nach der Hungersnot des Jahres 1763/64
und der Mißernte VO  3 1765 War die Freigabe des Getreidehandels oberstes Gebot
Diese Mafßnahme WAar der Anfang der Umwandlung des noch immer dıe Spuren des
ehemaligen Stadtstaates tragenden Großherzogtums ın eınen modernen Staat. Folge-
richtig kam darauf AT Aufhebung der Zünfte, Zur Freiheit des Gewerbes un!
einer Gemeindeordnung, die Z kommunalen Selbstverwaltung führen sollte.
Neue Zollgesetze un! Zolltarite wurden eingeführt. Hand 1in Hand damıiıt Zing die
Reform der Steuern: die Verpachtung VO  - Steuern und Abgaben wurde iın eıne
landesfürstliche Steuerverwaltung umgewandelt; das Amortisationsgesetz VO 1769
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suchte den Besıtz der Kirche, der „tOtecn Hand®, besser verteılen und eın weıteres
Anwachsen verhindern. urch regelmäßßigere un rhöhte Einkünfte die
Voraussetzungen fur die Reform des Polizei- und Sanıtiätswesen, des Heeres und
der FElotte geschaffen. Keın Geringerer als Pestalozzi hat den Grofßherzog bei der
Reform des Schul- unı Bildungswesens beraten. Große Verdienste erwarb sich Leo-
pold die florentinischen Kunstsammlungen (I1/61 Alle diese Reformen soll-
ten gekrönt werden durch ein Verfassungsdekret (1/368 f£3), das den konstitu-
tionellen Staat geschaffen hätte. Zur Ausführung dieses Planes 1st infolge der
Zeitumstände un des Wegzug des Großherzogs VO Toskana nıcht mehr gekommen.
Die Reformen, die 1 übrigen EKuropa eın vielfaches - fanden, haben den roß-
herzog einem der reformfreudigsten, aufgeklärtesten Fürsten Europas gestempelt;
angesehene Reisende machten Aaus diesem Grunde in Florenz Station. Keıner WAar
bedeutender als Johann Gottfried Herder, der das Gespräch, das miıt Leopold
1M Jahre 1789 führte, aufgezeichnet hat. Es 1st 1mM vollen Wortlaut abgedruckt
(1L/196

Es hat damals keinen aufgeklärten katholischen Fürsten Europas gegeben, der
nıcht mi1t der römischen Kırche zusammengesto{fßen ware. Diese Teıle des Werkes
interessieren den Kirchenhistoriker besonders. Leopolds Mafßßnahmen sınd ein treues
Abbild dessen, W as 1m Staate seiner Multter gelernt hatte, WENN S1e auch nıcht
radıkal W1€e die se1Nes Bruders Joseph. Konflikte mi1ıt der Kurıe yab schon
in den ersten Regierungsjahren 1/238) Als Papst Clemens C AA 1mMm Februar 1769
starb, reısten beide Brüder, Joseph und Leopold, natürlich MmMIiIt Wıssen un Willen
der Mutter, ZU Konklave nach Rom Der NEUEC apst WAar Clemens XIV 1769 hob
Leopold 1n Oscana das kırchliche Asylrecht autf 1/247) un schrieb das landesfürst-
ıche „Exequatur“ für alle Dokumente auswärtiger Herkunft ET 1778 wurde die
Veröftentlichung der Abendmahlsbulle AIn Coena Dominı“ verboten. Leopold WAar
ein trommer Sohn der katholischen apostolischen römischen Religion, in der „leben
un sterben will“: dennoch WAar stark VO:  3 der Eintachheit un Strenge „Jansen1-stischer“ Lehren beeinfluft, en Feind des Aberglaubens un: der „Andächteleien“,
hne da{fß sıch ber die Lehre VO der Gnadenwahl viel Gedanken yemacht hätte.
Er 1St den Auswüchsen der Bettelorden ENILZEHENBECELrFELEN, strebte eıne Retorm der
Klöster d besonders nach dem Skandal der onnen VO' Prato (I1/36 : un: hat
SCHAUC Erkundigungen ber die AaUuS$S trommen Stiftungen nach Rom fließenden Gelder
eingezogen. Er schränkte dıe geistliche Gerichtsbarkeit e1in un: forderte VO  3 den
Bischöfen eıne Strengere Auswahl derer, dıe sıch dem geistlıchen Stande wıdmen
wollten 11/27) Er hob das Inquisitionsgericht 1n Toskana autf @

Unter den Bischöten tand der Großherzog eınen Helfer 1n dem Generalvıkar des
Erzbistums Florenz, Scipiıone de’Rıccı, ber auf der Synode VO  - Pısto)a tanden die
Vorschläge ZuUur Reform der Lehre un der Kirchendisziplin, die der leidenschaftliche
Rıccı im Einvernehmen mi1t dem Landesherrn vorbrachte, Nnu ein cehr karges Echo
Die OMIreue Bischöfe un! Landptarrer nıcht bereit, die ReformgedankenAuiIzunehmen. Leopold Lrug dem Rechnung, indem VO  g dem geplanten toskanı-
schen Nationalkonzil Abstand nahm un: den Rückzug ANtrat (11/137 In dem
„Glaubensbekenntnis“, einem Briefe an seine Schwester Marie Christine, Statthalterin
der Niederlande, sprach 2 Janner 1790 nıcht die Wahrheit, ındem behaup-
LELE,; dafß die „ Jansenisten“ nıcht unterstutze (H/2154#5)

Was uns 1m Laufe der Darstellung zutieist berührt, 1St eın weıterer Lebensbereich
Leopolds, der die Beziehungen seiner Familie un seiıne Stellung innerhalb der
großen Gemeinschaft umfaßt. Als die Regierung 1n Florenz antrat, hatte reı
Brüder un sıeben Schwestern. Am überraschendsten 1sSt die tiefgewurzelte Abneigung,
Ja die gewollte Mifsgunst, die den alteren Bruder, den 1764 gekrönten
römischen Kaiıser hegte. Sogleich nach seinem Regierungsantrıtt zab einen „Kon-
flikt miıt VWıen“, denn Joseph I beanspruchte, da zZu Universalerben eingesetzt
WAar, mit echt das Vermögen se1nNes Vaters 1n Toskana, eLtwa2a Wwel Millionen Gulden.
Trotz des großzügigen Angebotes Josephs, vier Prozent Zinsen dieses Kapitals
Leopold Zugute kommen lassen, W ar dieser aut das schmerzlichste berührt, enn
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hatte gehoflt, da{ß das eld für die Melioration der Maremmen verwenden
könne. Leopold mufßste schliefßlich nachgeben. Nachdem der Sturm verebbt WAar,
trafen die Brüder 1769 einander in Rom (S 1923 Fın Jahr vorher WT Leopold
in Neapel SCWECSCH. Dort hatte 1m 1enste der Wıener Politik seine Schwester, die
temperamentvolle Marıa Carolina, ıhrem Gemahl,;, dem Könige Ferdinand VO:'  3

Neapel und Sizilıen, zugeführt. Seine Berichte AUS Neapel sind lebendig und
scharfe Beobachtungsgabe. Den König, dessen Anlagen gyünstig beurteilte, dessen
Manıeren un Kindereijen verachtete, suchte erziehen, W1€e auch seiner
Schwester, auf Betehl seiner Mutter, Ratschläge un Ermahnungen erteılte.

Die außerordentlich kritische Einstellung Leopolds Wıener Hote trıtt wel-
mal erschreckend ZULage: Im Jahre 1775, als ZUr Vertretung des Kaıiısers, der des
Bayerischen Erbfolgekrieges 1NSs Feld gerückt War, ach Wiıen gekommen WAafl,
un! 1m re 1784, als seınen altesten Sohn Franz ach Wıen brachte. Der
Aufenthalt gab Leopold Gelegenheıt, sıch eingehend ber Öösterreichische Verhält-
nısse informieren, W CN auch nıcht ahnen konnte, w1e bitter notwendig diese
Kenntnisse brauchen würde. Es sind rel italienıische Dokumente, die ın der csehr
komplizierten Geheimschrift des Großherzogs geschrieben sind das behandelt
den Zustand der Famiılie; das 7weıte den Zustand der Monarchie; das dritte enthält
Charakteristiken der ührenden Beamten, Milıtärs, Kirchenfürsten un Diplomaten
des Reiches Hıer trıtt 11U' 1N schonungsloser un geradezu gehässiger Weise die
Kritik den Familienmitgliedern un: den Mafßnahmen des alsers ZUuUtLage;
enthüllt siıch der N: Grolili des Jüngeren den AÄlteren, ber auch die
1n die Verhältnisse VO Toskana sich ımmer wieder einmischende Mutltter. Es machen
sıch bedenkliche Charakterzüge Leopolds bemerkbar, dem Einfühlung, Verständnis
un Liebe für andere Menschen mangelten, außer für se1ne eigene Famıuilıe, die (e-
mahlin und seine vierzehn heranwachsenden Kinder WEe1 1n Jüngeren Jahren
gestorben. Dıie Beziehungen ZUum Bruder haben sıch 1m Lauftfe der Zeıt kaum 28 m
bessert, da Joseph mit dem Plane umgıng, die Sekundogenitur Toskana wieder Cr-
5Öschen lassen, während doch Leopold SCrn einen seiner Söhne dort
hätte. Er WAar auch nıcht einverstanden mi1t dem Wunsche des Kaıisers, den äaltesten
Sohn Franz, den Nachfolger in der Herrschaft der Öösterreichischen Länder, nach Wiıen

schicken, damıt seine Erziehung Ort vollendet werde. Schließlich mußte S1'
Leopold, der Ja VO  $ Joseph abhängig Wal, 1n beide Forderungen fügen. Das gyeschah
in den „Vereinbarten Punkten“ vom Februar des Jahres 1784 (I1/72

Mıt steigender Besorgn1i1s hat Leopold während des neuntfen Jahrzehnts des
Jahrhunderts die Entwicklung in den übrigen Öösterreichischen Ländern beobachtet,
für dıe Joseph verantwortlich machte: die Aufstandsbewegung in Belgien, die
tiefe Unzufriedenheit 1in Ungarn. Er illigte auch das Bündnis mMIit Katharina FE VO
Rußland 1mM Kamp die Türkeı nıcht. Als die tortschreitende Krankheit
Josephs FF keinen Zweitel mehr anl dem baldigen Ableben des Bruders liefs, mufste
sich eopold autf die Übernahme des schweren Erbes gefaßt machen. Der „gefürch-
tete“ Ruf nach Wıen traf Februar 1790 1n Florenz eın, ber Leopold beeılte
siıch nıcht, iıhm nachzukommen ; zoögerte, bıs ıhn elt Tage spater die Nachricht VO
dem Februar eingetretenen ode des alsers erreichte 4225

Schnell fand sich Leopold 1n der Rolle des Herrs:  ers und erfolgreichen Nach-
folgers des verstorbenen Bruders zurecht. Es 1St oft geschildert worden, w1e MIt
kluger Mäßigung einen großen 'eıl der Retormen Josephs - zurücknahm, VOTLr allem
die dem del und den Priälaten verhaifste Steuerregulierung; W 1e€e die aufgereg-
ten Länder, Belgien un Ungarn, beruhigte, mit Preufßen die Konventıon VO  - Re1i-
chenbach schlo{fß un: dem Höhepunkt se1ines Lebens, der Kaıserkrönung 1n Frankfurt,
zueılte ©& Oktober ])as Toleranzpatent VO: Jahre 1781 hat Leopold I
seiner Gesinnung entsprechend, iıcht aufgehoben.

Der letzte Abschnitt des 11 Bandes, der VO  3 der kurzen Herrscherzeit Leopolds
als Kaiıser andelt, trıtt 1n der Gesamtheıit der Darstellung zurück. Gerne würde der
Leser ber die Beurteilung der Lage 1n Frankreich durch Leopold erfahren:

wüuüfßten WIr mehr ber die Gefährtin se1nes Lebens, die Kaiserın

Ztschr.
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Marıa Luisa, der 1€Ss wırd VO: Vertasser nıcht verschwiegen der Gemahl die
yleiche Ireue nıcht gehalten hat vgl das Kapiıtel „Livıa Raimondi 11/164 Die
Gemahlıin Leopolds Wr Ja die Multter nıcht 1LLUT des spateren alsers Franz, sondern
Z.U) Heile der Monarchie uch des Erzherzogs arl un!: des Erzherzogs Johann.
Die Wıege dieser beiden Männer stand, W a4s uns Osterrei:  ern oft nıcht richtig ZU
Bewußfitsein kommt, in Florenz. In der Schilderung der toskanıschen eıit Leopolds I1
lıegt 7zweitellos der Schwerpunkt des zweibändigen Werkes. In einem Schlußkapitel
werden die Pläne der etzten Regierungszeıt 1791/92 un der plötzliche Tod des
alsers ach kurzer Krankheit März 1792 geschildert.

Der Österrei  ischen Monarchie hätte INa  } vergönnt, dafß der ertahrene Herrscher
1n den cschweren Kriegswırren der tolgenden Zeıt der Spitze des Staates gyestanden
ware.  a Ihm blieb dies CerSpPart; starb, och ıcht 45 re alt, als eın Vollendeter
auf der Höhe des Lebens. Mıt eınem Epilog, der eınen Ausblick auf das Fortwirken
der Ideen Leopolds enthält, schliefßt das eindrucksvolle Werk

Wıen G rete Mecensef}y

Walter Lıpgens: Ferdinand August rat Spıegel und das Ver-
altnıs N: Kıirche und Staat an Die Wende VO Staats-

kirchentum ZUFr Kirchenfreiheit. Teilband: Darstellung; Teilband: Quellen
un! Verzeichnisse. Veröffentlichungen der Historischen Kommissıon West-
falens Westfälische Biographien FV..) Münster (Aschendorff) 1965 XXI,
550 S Tafeln, geb IL 283 e geb ZUS. D
Das Bild des Graten Spiegel erscheint 1n der Geschichtsschreibung des und

Jahrhunderts sOweıt s1e sich seiner ber die Vorgeschichte der „Kölner Wırren“
hınaus annahm Zzume1lst als das des STAaAatfsStreu.: un: kirchenpolitisch ıberal gC-
sinnten Bischofs, der seın Kırche un Staat versöhnendes Werk M1t der „Berliner
Konvention“ besiegelte. Urheber dieses Biıldes Wr Joseph Görres, die Beurteilung
Je nach Standort verschieden: lobend in der protestantisch-liberal bestimmten Ge-
schichtsschreibung, zunehmend tadelnd auf der katholischen Seite. Fıne Revısıon des

beıden Seıiten gemeiınsamen Bildes, MItTt den Namen KAas Schrörs,
Schnütgen un Bastgen verbunden, 1e durch den vermeiıntlichen Verlust

des Spiegelschen Nachlasses unvollständig. ben dieser Nachlafß aber, der nach
wechselvoller Geschichte aufgefunden wurde un!: hinsichrtlich dieser Hauptfrage seine
Auswertung fand, ermöglichte CS jetzt, eine yeschlossene Untersuchung ber das
Leben un Wirken Spiegels un damıt ber eın wichtiges Kapitel kırchenpolitischer
Geschichte vorzulegen.

Walter Lıipgens, der bereits mMIit mehreren Veröffentlichungen CNS benach-
barten Themen hervorgetreten iISt, erschlo{fß den Nachlafß Spiegels 654 Konvolute
und erganzte iıh durch weıteres Materı1al Aus dem Kölner Erzbischöflichen Archiv,
den kirchlichen un! staatlichen Archiven Münsters, sSOW1e AUS verschiedenen Nach-
lässen. Fın übersichtliches Verzei  nI1s dieser Quellen un der wichtigsten benutzten
Literatur iSt dem Werk vorangestellt. Als Auswahlprinzip ergab sıch dem Verfasser
tür se1ne Untersuchung das 1n jeder Lebensphase Spiegels dominierende Spannungs-
teld des Verhältnisses VO  3 Kirche un: Staat. Dıie vorliegende Habilitationsschrift
Liıpgens’ (Philos. Fakultät Heidelberg) 1St als Biographie angelegt, deren 9:
Faden!‘ Spiegels kirchenpolitisches Wirken un der Wandel seiner Ansichten ber das
Verhältnis VO  e Kirche un Staat sind Damıt 1St das herausgestellt, W as (bi0-
graphisch) tfür Spiegel selbst un für se1ıne Entwicklung VO zentraler Bedeutung
WAar, un: W Aas ugleich (allgemeingeschichtlich) VO:  e großem Einflufß aut die politischen
und speziell kirchenpolitischen Entwicklungen der Restaurationszeıit wurde. Dıies
verleiht der Untersuchung eine große Geschlossenheit bei ihrer Behandlung wichtiger
Vorgänge un!: Erscheinungen W1€e der Säkularisierung, der napoleonischen Staats-
kırche, der Lösungsversuche für dıe Kirchenfrage aut dem Wıener Kongrefß un der
preufßischen Kirchenpolitik die Erzbistums-Pläne.

Die durch die Aufklärung bestimmte gelstes- und kirchengeschichtliche Lage, in
die Spiegel hineinwuchs, 1St einleitend ur7z beleuchtet, zumal 1m Hiınblick aut ihre


